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POLITISCHE PARTEIEN

Präsidentenkonferenz
FDP.Die Liberalen Kanton Bern

Thema: Jahresrechnung Kanton Bern 2011

Staatsquote steigt weiter

Die FDP.Die Liberalen Kanton Bern nimmt 
die heute veröffentlichte Jahresrechnung 

des Kantons Bern verhalten positiv zur 
Kenntnis. Der Kanton muss nun endlich 
das stete Ausgabenwachstum in den Griff 
bekommen.

Die Jahresrechnung 2011 schliesst bei ei-
nem Umsatz von rund 10 Milliarden Fran-
ken mit einem Ertragsüberschuss von 57 
Millionen Franken sowie einem positiven 
Finanzierungssaldo in der Höhe von 13 Mil-
lionen Franken ab. Die FDP.Die Liberalen 
Kanton Bern wertet dieses Resultat ver-
halten positiv, langfristig jedoch als nicht 
nachhaltig. Dies weil das positive Resultat 
insbesondere dank zusätzlichen Steuerein-
nahmen von 35 Millionen Franken zustan-
de gekommen ist. So haben sich die Steuer-
einnahmen auf hohem Niveau stabilisiert 
und die Verschuldung konnte praktisch 
nicht reduziert werden.

«Der Kanton Bern hat kein Einnahmen-, 
sondern ein Ausgabenproblem», sagt 
FDP-Grossrat Adrian Haas. Das zeige sich 
etwa daran, dass die Staatsquote – also der 
Aufwand des Kantons im Verhältnis zum 
Volkseinkommen – erneut gestiegen sei 
und nun 20,1% betrage. 2010 betrug die 
Staatsquote 19,6%, 2009 19,3%. Der Kan-
ton wirtschafte deshalb nicht nachhaltig, 
meint Adrian Haas.

Für die FDP.Die Liberalen ist deshalb klar: 
Die linke Steuererhöhungsinitiative unter 
dem verfänglichen Titel «Faire Steuern für 
Familien» ist abzulehnen, und der Kanton 
muss nun endlich das stete Wachstum der 
Ausgaben in den Griff bekommen. Letzte-
res ist – wie in jedem Unternehmen – Auf-
gabe der operativen Führung, sprich des 
Regierungsrates.
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Gemeindefusion –
auch für unsere Gemeinde?
Interview mit Ernst Zürcher, langjähriger 
Gemeindespezialist des Kantons Bern

Gemeindefusionen – Fluch oder 
Segen? (Teil 1)
In den Medien konnte man in den letzten 
Monaten Aussagen lesen wie «30 Gemein-
den sind genug» oder «Machen wir es wie 
im Kanton Glarus». Die SP Krauchthal-Het-
tiswil nimmt das Thema auf und startet 
eine Diskussion, die bald auch in unserer 
Gemeinde breit geführt werden muss. 
Dazu haben wir Ernst Zürcher* befragt, 
der sowohl die Seite des Kantons als auch 
jene der Gemeinde aus Erfahrung kennt.

SP: Sind 30 bis 50 Gemeinden im Kan-
ton Bern tatsächlich genug?

Ernst Zürcher: Mir ist bewusst, dass die 
spontane Nennung einer bestimmten Zahl 
Gemeinden ebenso wenig seriös ist wie die 
Forderung nach Abschaffung der Gemein-
den oder des Kantons. Es geht nicht darum, 
die Gemeinden nach Reissbrettmethoden 
willkürlich zu radikalen Zusammenschlüs-
sen zu zwingen. Im Vordergrund steht das 
öffentliche Dienstleistungsangebot der 
nächsten Generationen.
Seit Jahren fordert der kantonale Gesetz-
geber starke, leistungsfähige Gemeinden, 
die in der Lage sind, ihre Aufgaben eigen-
ständig, eigenverantwortlich und in der 
gebotenen Qualität wahrzunehmen. Nur 
starke und eigenständige Gemeinden bil-
den das Fundament eines starken Kantons, 
der im Wettbewerb zu andern Kantonen 
und Regionen der Schweiz erfolgreich 
bestehen kann. Trotz dieser kantonalen 
Zielsetzung hat sich in den letzten Jahren 

wenig verändert. Der Kanton Bern be-
steht immer noch aus 382 Gemeinden, die 
Kleinste zählt weniger als 50 Einwohner.
Zu den Tatsachen gehört, dass viele Ge-
meinden das nötige qualifizierte Personal 
zur Besetzung der Behördenfunktionen 
nicht mehr finden, dass mit den grenzen-
losen Auslagerungen von Aufgaben der 
Einfluss der Stimmberechtigten immer ge-
ringer wird und dass deshalb immer weni-
ger Stimmberechtigte an den Gemeinde-
versammlungen teilnehmen. Tendenziell 
werden zudem Gemeindeaufgaben zen-
tral durch den Kanton wahrgenommen, 
wie auch das aktuelle Beispiel des Erwach-
senen- und Kindesschutzes zeigt. Begrün-
det wird die Zentralisierung von Aufgaben 
mit der simplen Feststellung, dass die Ge-
meinden aus organisatorischen, fachlichen 
und finanziellen Gründen nicht in der Lage 
sind, die komplexen Aufgaben eigenstän-
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dig und eigenverantwortlich wahrzuneh-
men. Gegen dieses Argument lässt sich 
mit Blick auf die heutigen kleinräumigen 
Strukturen nichts einwenden.
«Gewisse Gemeindeaufgaben müssen vom 
Kanton wahrgenommen werden, weil die 
Gemeinden dazu nicht in der Lage sind.» 
Erstaunlich ist, dass Aufgaben an den 
Kanton übertragen werden, sobald dieser 
bereit ist, auch für die Finanzierung auf-
zukommen. Dass sich die Gemeinden mit 
einem solchen Mechanismus ihre Autono-
mie selber schmälern, scheint kein Problem 
zu sein. Obwohl sich nach dem gleichen 
Motto alle Gemeindeaufgaben an den 
Kanton delegieren lassen würden!
Autonomie bedeutet Recht auf Selbstver-
waltung und Selbstgestaltung. Um aber 
von diesem Recht Gebrauch machen zu 
können, braucht es ein Gebiet, welches 
eine Gestaltung zulässt und es braucht 
Geld. Schon diese Gedanken rechtferti-
gen es, über die heutigen und künftigen 
Strukturen unseres Kantons nachzuden-
ken. Eine weitere Tatsache sind die prekä-
ren Kantonsfinanzen. Jede Übertragung 
von Gemeindeaufgaben an den Kanton, 
wie der erwähnte Erwachsenen- und Kin-
desschutz, belastet den Finanzhaushalt 
des Kantons. Diese Feststellung ist unbe-
stritten. Kaum Einigkeit herrscht aber bei 
der Frage, wo, wie und wann die nötigen 
Sparmassnahmen greifen sollen. Gemein-
deseits wird davon ausgegangen, dass die 
Kantonsfinanzen einzig das Problem des 

Kantons sein können. Bei dieser einseiti-
gen Betrachtung wird vergessen, dass die 
Gemeindebürger/innen gleichzeitig auch 
Kantonsbürger/innen sind und dass es ih-
nen egal ist, ob sie die öffentlichen Leis-
tungen in Form von Gemeinde- oder Kan-
tonssteuern bezahlen. Bereits aus diesem 
Blickwinkel ist es unnötig, dass zwischen 
Kanton und Gemeinden Grabenkämpfe 
geführt werden. Nötig ist eine partner-
schaftliche Zusammenarbeit zur Sicher-
stellung eines nachhaltigen, finanzierba-
ren Dienstleistungsstandards. Auf beiden 
Ebenen ist eine sachliche Auseinander-
setzung mit Fusionsthemen, wie dies bei-
spielsweise bei Käsereigenossenschaften 
oder Raiffeisenbanken längstens erkannt 
wurde, notwendig.
Im Rahmen der kantonalen «Strategie 
Gemeinden» und der Fusionsfördermass-
nahmen wird den Gemeinden in Aussicht 
gestellt, dass bei sinn- und wirkungsvol-
len Zusammenschlüssen zur Entlastung 
des Kantons Aufgaben an die Gemeinden 
zurückdelegiert werden können. Die kon-
krete Bezeichnung solcher Aufgaben blieb 
aber bisher aus. Könnten dies fast alle Auf-
gaben sein oder könnten das nur wenige 
oder am Ende gar keine sein?
Als treuer Anhänger einer echten Gemein-
deautonomie und nach jahrelanger Erfah-
rung auf beiden Ebenen bin ich persönlich 
überzeugt, dass mit zeitgemässen Struk-
turen, welche die Schaffung von Gemein-
degrenzen nach funktionalen Räumen 
zum Ziel haben, ein beachtliches Mass an 
Aufgaben an die Gemeinden zur selbstän-
digen Erledigung übertragen und damit 
dem Stimmvolk zur Mitbestimmung wie-
der zugänglich gemacht werden könnten. 
«Ich bin überzeugt, dass ein beachtliches 
Mass an Aufgaben an die Gemeinden zu-
rückdelegiert werden können. Dazu müs-
sen die Gemeinden aber stark und leis-
tungsfähig sein.»
Es ist erstaunlich, dass weder die Gemein-
den selber noch der Kanton fundiert wis-
sen wollen, welche Wirkung ein Modell 
mit 30 bis 50 Gemeinden haben könnte, 
obwohl der Gedanke für viele in die rich-
tige Richtung weist. Für unzählige The-
men werden Machbarkeitsstudien zu den 
Vor- und Nachteilen in Auftrag gegeben, 
nicht aber über das Thema der grossräu-

Erinnerungen an einen gemütlichen Anlass unserer Sektion
«Auf den Spuren von Mani Matter und gemütliches Beisammensein
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migen Gemeindezusammenschlüsse. Es ist 
aber unübersehbar, dass zunehmend auch 
das unpolitische Volk Interesse am Thema 
zeigt.
Die politischen Verantwortungsträger auf 
beiden Ebenen sind daher gut beraten, 
ihre Führungsverantwortung wahrzuneh-
men und in absehbarer Zeit Antworten 
bereitzustellen, um sich nicht der Gefahr 
eines «Glarus-Effektes» auszusetzen. Das 
Bedürfnis nach einem guten und günsti-
gen öffentlichen Dienstleistungsangebot 
nimmt trotz der überall knapp werdenden 
Finanzen nicht ab. Der Einsatz für starke 
Gemeinden, für mehr Gemeindeautono-
mie und mehr Gestaltungsfreiraum für die 
Gemeinden bedingt die Auseinanderset-
zung mit sinnvollen Reformen, dies nach 
dem bewährten Motto «Agieren statt re-
agieren». Solange keine anderen, erhär-
teten Fakten vorliegen, halte ich an der 
These «30 bis 50 Gemeinden sind genug» 
fest, lasse mich aber gerne eines Besseren 
belehren.

*Ernst Zürcher ist seit Kurzem pensioniert 
und war Abteilungsleiter beim Amt für Ge-
meinden und Raumordnung AGR des Kan-
tons Bern. Er war lange Jahre Gemeinderat 
und Gemeindepräsident in Oberhünigen 
und Grosshöchstetten.

Ende Teil 1 – Fortsetzung folgt in der 
nächsten Ausgabe

SP Krauchthal-Hettiswil online
Die Homepage der Sektion Krauchthal-
Hettiswil der Sozialdemokratischen Partei 
wird laufend aktualisiert und mit neuen 
Informationsinhalten ergänzt (www.sp-
krauchthal.ch).


